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ma WMerſeburgiſche Blätter.
27. Februar.Siebenter Jahrgang.

Merſeburg, den 23. Februar 1833.
Der vierte Landtag der Provinz Sachſen hat heute ſeine Berathungen uüber

die von Sr. Majeſtat dem Könige demſelben allergnadigſt ubergebenen Propoſi-
tionen, ſo wie uber die im geſetzlichen Wege angebrachten Petitionen beendet,
und der Königl. Commiſſarius Herr Geheimer Staats Miniſter von Klewiz
Excellenz hierauf den Landtag in der Verſammlung ſelbſt feierlich geſchloſſen.

Gedachte Se. Excellenz hatten nach beendigter Feierlichkeit die ſammtlichen
Mitglieder der Stande-Verſammlung, ſo wie die erſten Behörden der Königl.
Regierung, vom Militair und Civil, ſo wie von der Geiſtlichkeit und Stadt zur
Mittagstafel in das Schloß geladen. Die Geſinnungen und Gefuühle der treue-
ſten ehrfurchtsvolleſten Anhanglichkeit an Se. Majeſtat den König und das ganze
allgeliebte Herrſcherhaus des unterthaänigſten Dankes fur ſo viel Beweiſe lan-
desvaäterlicher Huld und Gnade, welche ſich ſelbſt auch wahrend der Landtags
Verhandlungen in bedeutenden, zur Erleichterung bei Tilgung alterer Landesſchul-
den weſentlich gereichenden, Bewilligungen zu Tage gelegt haben der gegen-
ſeitigen Achtung und des Biederſinnes unter den vier verſchiedenen Standen des
Landtages, welche alle Verhandlungen deſſelben geleitet ſprachen ſich auch bei
dieſem feſtlichen Mahle auf eine ſo herzerhebende Weiſe aus, daß in den am
Schluſſe Sr. Majeſtat dem Konige, Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen und
der Provinz gebrachten Toaſt's begeiſterte Liebe und heiße Wuünſche, Wunſche
fur das ſtete Wohl unſeres hochgeachteten Königs und Herrn, Wunſche fur ein
glückliches Wiederzuſammentreffen, wenn Se. Majeſtat die Stande abermals zu
berufen geruhen, ſich kund gaben.

So moöge denn Gottes Segen, wie er über den Berathungen gewaltet, auch
mit deren Reſultaten ſeyn; wir rufen den von uns ſcheidenden Herrn Abgeord-
neten ein herzliches Lebewohl zum Abſchiede nach.

Der Lebende im Grabe. (Beſchluß.)
Jn ſpaäteren Zeiten erzahlte Béligué oft,
welche Qualen er wahrend dem Zuſtande des
Scheintodes, worin er ſich ſo lange befunden,
erlitten, wie er alles, was man mit ihm vor
genommen, um ihn her gethan, ziemlich deut-

lich, aber wie durch einen Nebelſchleier bemerkt,
und welche ſeltſame unerklarliche Empfindun-
gen ihm die meiſten dieſer Ereigniſſe noch lange
nachher gelaſſen. Er außerte ſich daruüber fol
gendermaßen: „Seit 24 Stunden lag ich in
jenem Zuſtand der Fuühlloſigkeit verſenkt, der



alle phyſiſchen. Krafte laähmt, der nur der intel-
lectuellen. Kraft die verworrene Eigenſchaft laßt
zu ſehen, zu horen, zu dulden. Jn dieſem
Zuſtande iſt der Korper dem außern Anſchein
nach vollkommen todt. Eriſt nicht im Stande,
die geringſte Bewegung zu vollbringen, einen
Finger zu bewegen, die Lippen zu offnen oder.
mit den Augen zu zuckem. Jch fuhlteſehr deut-
lich, wie die Aerzte meinen Puls druckten, und
wie mein Puls unbeweglich- blieb. Zweimal.
brachte man einen Spiegel an meinen Mund;
ich ſtrengte mich. an, einen Hauch auszuſtoßen,
um zuzeigen, daß ich noch lebe, doch vergebens.
Nun horte ich ſehr deutlich die Worte „Er iſt
todt.“ Ein unnennbares Gefuühl durchſchau
erte meine Seele Jch weiß nicht, ob es Sehn-
ſucht oder Schwermuth war; aber Furcht oder

A Der Gedanke an meineFrau war vor allem lebendig in mir. Wie
Angſt war es nicht.

auf einer Empfindungsleiter auf und nieder-
ſteigend, wußte ich Alles, was ich bisher fur
die Geliebte gefuhlt, was ſie mir geweſen, und
was ich ihr war. Ware Clemencia hier, dachte
ich, ihre Kuüſſe, ihre Seufzer wurden mich
wieder beleben, ihr Athem wurde den meinigen
erwecken. Wo iſt ſie Warum ſehe ich ſie nicht
Jch konnte ſie nicht rufen Hatte ich es gekonnt,
wie ich mich oft bemuhte, ich ware gerettet ge
weſen. Ein Chaos verworrener dunkler Ge
danken und Empfindungen ſtromte mir durch
Kopf und Bruſt. Sonderbar genug glaubte
ich der letztern mehr mir bewußt zu ſeyn als der
erſtern. Es war mir, als wenm ich deutlicher
fuhlte als dachte Ein Prieſter erſchien, mir
das Abendmal und die letzte Oelung zu geben.
Er naherte ſich, betrachtete mich einige Augen
blicke, wendete ſich ſodann ab und ſagte: „Es
iſt zu ſpaät. Moge ſich Gott ſeiner Seele erbar
men.“ Dieſe Worte erſchutterten mich. Sie
erregten, ich muß es geſtehen, ein. Gefuühl des
Unwillens in mir.

den Zuſtand namenloſer Qual, dem ich mich
nicht zu entreißen vermochte. Nein, es laßt
ſich nicht beſchreiben, was ich empfand, als
man mich enktkleidete, auf einen Tiſch legte, um
mich zu waſchen;, ſodann wieder auf mein La-
ger zurucktrug. Jch hatte keinen andern Wunſch
als den, wirklich todt zu ſeyn, um nur nicht
mehr zu ſehen, zu fuühlen, was ich ſah und em
pfand. Meine Seele, die noch nichts von ih

Der Gedanke an Himmel.
und Holle kummerte mich nicht ich ſah nur
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rer Lebenskraft verloren, war von einer ſtarken,
kalten, fuühlloſen Maſſe umgeben. Man er-
hob, man bewegte meinen Koörper, ohne daß
ich aller Muühe und Anſtrengung ungeachtet,
das mindeſte Lebenszeichen zu geben im Stande
war. Jmmer, immer hatte ich den drohenden
Sarg vor Augen. Zwolf Stunden vergingen
auf ſolche Weiſe.
neben mir; aber meine Gattin ſahe ich nicht.
Wie lang dieſe zwolf Stunden waren, kann ich
nicht ausſprechen; mein ganzes fruüheres Da-,
ſeyn ſchien mir nicht ſo lang. Jch fragte mich
ſelbſt: „Hab' ich nicht ſchon ein neues Leben
begonnen Befinde ich mich in der Holle oder
in dem, was man die Vorhoölle nennt?“ Mein
Geiſt, meine Seele ſammelten ſich. Jch ſann
uüber alles nach, was mir bisher begegnet war.
Zweifel uber Zweifel. dammerten in meiner
Seele auf. Was habe ich gethan fragte ich
mich, um ſoentſetzlich beſtraft zu werden Jch
verwunſchte mein Daſeyn, meine Geburt; ich
verwuünſchte Alles, was mir bisher lieb und

Mein Jnneres war von Zorn,theuer geweſen.
von Wutherfuüllt. Ich warerbittert uber meine
eigene Unmacht, uüber die Unthatigkeit meines
Koörpers. Es war mir unerträglich, mich leben
dig zu wiſſen und mich doch todt zu fuhlen.
Jch wuünſchte, daß erſt die Wurmer mich ange
griffen hatten, daß ich die Fortſchritte der Ver
weſung, ſpurte, daß mein Koörper in Stucke
zerfiele, und ich endlich das Bewußtſeyn ver
löre, welches meine Qual war.

„Mit einer gewiſſen Wonne fuühlte ich mich
endlich mit dem Leichenhemd bekleiden, in das
Leintuch huüllen, und in den Sarg druücken.
Jch hoffte, daß, wenn man den Deckel auf mich
lege, wenn man mir alle Luft nehme, mein
trauriges Daſeyn auch ſein Ziel erreicht haben
werde. Bald nachher geſchah, was ich ge
wunſcht: Der Deckel wurde zugenagelt. Bei
dem erſten Hammerſchlag erbebte mein ganzer
Körper, er ſchien alle Kraft zu vereinen, um
ſich wieder zuerheben, aber umſonſt. Jch ver
ſank in einen todesahnlichen Schlummer, in
einen Zuſtand vollkommener Fuühlloſigkeit, der
mir weder zu hören noch zu bemerken ver-
gönnte. Wie viel Zeit auf ſolche Weiſe ver
gangen ſeyn mag, weiß ich nicht ich ruhete,
ich fuhlte nichts, ich war glucklich. Auf
einmal war es, als dammerte wieder ein mat
tes Flammchen auf in meinem Jnnern. Von

Eine bejahrte Frau wachte
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dem Gefuühl, welches bei dieſem Erwachen mich
durchſchauerte, vermag ich keine Rechenſchaft
abzulegen. Jch litt nicht mehr; mein ganzes
Weſen war neu geſtarkt. Es war als erwache
ich heiter und wohlgemuth nach einem langen
Traum. Jch dehnte mich aus; der Raum,
in welchem ich lag, ſchien mir ſo enge; meine
Arme ſchlugen gegen die Bretter des Sarges.
Er wurde mir ſchrecklich klar, ich erinnerte mich,
daß man mich lebendig begraben. Jch fuühlte,
wie man uüber meinem Sarge die Erde feſttrat,
ich wollte ſchreien meine Lippen offneten ſich,
meine Zahne ſchlugen gegen einander; aber es
war mir unmoglich, einen Laut hervorzubrin-
gen. Jch biß aus Verzweiflung in Lippen und
Zunge, und ich biß ſtark, denn der Schmerz
war ſo heftig, daß ich einen Schrei ausſtieß.
Es wurde nicht gehört. Jch qualte mich noch
einige Zeit, der Athem ging mir aus, und ich
fiel wieder zuruck in meine Ohnmacht. Sie
dauerte, glaube ich, vier Tage. Jch weiß uber
dieſe Zeit nicht das Mindeſte; alle meine Krafte
waren verſiegt; jeder Lebensfunke ſchien erlo
ſchen ich war todt, vollkommen todt.“

„Wie ich wieder in's Leben zuruückgekehrt
bin, weiß ich nicht. Wahrſcheinlich hat der
warme Athem meiner Frau, den ſie mir einge
blaſen, meine Lunge nach und nach aufgeblaht,
das Blut erwaärmt,, ſeinen Lauf aufs neue ver
anlaßt. Jch fuühlte mich umſchlungen, gepreßt.
Der Eindruck der aäußern Luft war mir wohl
thatig. Jch raffte alle mir zu Gebote ſtehenden
Kräfte zuſammen, athmete tief auf und offnete
die Augen. Die meiner Gattin hingen ſtier
an mir, ich ſah ſie erſchrecken, niederſturzen.
Das erſchuütterte mich ſoſehr, daß ich abermals
ohnmächtig wurde. Erſt nach Verlauf von
zwei Stunden erwachte ich vollkommen zum
Leben. Wehe mir! die, derich meine Rettung
verdankte, war nicht mehr.

Der große Moörſer. Von dieſem Mor
ſer, der ſich bei Antwerpen ſo beruhmt ge
macht hat, theilt man jetzt folgende genauere
Nachrichten mit: er wiegt 15,000 Pfund, die
Bombe 1000 Pfund. Die Bombe iſt eine
Hohlkugel, deren Waände 3 Zoll dick ſind und
die mit 100 Pfund Pulver gefullt wird. Man
hat allmahlig die Ladung, mit der man ſie ge
worfen, verſtarkt und ſie von 2 auf 16 Pfund
geſteigert bei der letzten Ladung flog die Bom

geſetzlichen Abzuugen) 6000 Thlr.

be 1340 Metres oder 1000 Schritte weit. Die
Ladung kann bis auf 32 Pfund verſtarkt wer
den. Die Wirkungen beim Aufſſchlagen der
Bombe ſind furchtbar kein Gewolbe vermochte
ihr zu widerſtehen keine Kaſematte war feſt
genug dagegen. In bewachſener Erde ſchlug
ſie 5 bis 7 Fuß tief ein und glich beim Sprin
gen einer formlichen Mine.

Eines Morgens klopfte ein Gläubiger in
Wien an die ſtets verriegelte Thur ſeines
Schuldners. Wer klopft draußen A Glaäu
biger war die Ankwort. Nu was glaubens
denn Jch glaub halter, daß ich mein Geld
krieg. O gehns, das iſt Aberglaube.

Bei der letzten Berliner Claſſen- Lotterie
des Jahres 1832 haben vier Dienſtmadchen in
Compagnie das Viertheil eines Gewinnſtes von
100,000 Thlr. gezogen, jede alſo (nach den

Seit dem
ſind vier Wochen verfloſſen und alle vier ſind
Braäute.

Das Lied vom reichen Mann.
(Ein Troſtgeſang fur die jetzige Zeit.)

Hört an mein Troſtlied, lieben Leute!
Blickt in die boſe Zeit mit Ruh'!
Laßt's ſchmecken euch und lacht dazu!
Schlaft ruhig morgen ſo wie heute!
Denn glaubt, kein Krieg erſchreckt die Welt,
Der Bruder Rothſchild giebt kein Geld.

Sagt an! wer ſollte Krieg beginnen
Meint ihr die Diplomaten traun!
Die wollen vorwarts nimmer ſchau'n,
Und rück war ts immer ſich beſinnen,
Und werden endlich doch geprelltz;
Denn Bruder Rothſchild giebt kein Geld.

Und glaubt vielleicht ihr die Soldaten
Sie haben freilich heißes Blut
Doch fürchtet nichts von ihrem Muth,
Und nichts von ihren Heldenthaten!
Verhungern müſſen ſie im Feld
Denn Bruder Rothſchild giebt kein Geld.

Und meint ihr gar die Liberalen
Ach Gott! das Bischen Volksparthei
Macht zwar ein wenig viel Geſchrei;
Doch kann's die Tinte kaum bezahlen,
Womit es ſich im Kampf erhalt;
Denn Bruder Rothſchild hat das Geld,

Und denkt ihr gar die guten Pfaffen,
Sie konnten wohl, wie's oft geſchah,
Das Feuer ſchuren hier und da?
Glaubt mir! auch ihnen fehlt's an Waffen,
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Auch ihm, dem Papſt der Chriſtenwelt;
Der Bruder Rothſchild giebt kein Geld.

Und giebt er kein's, ſo kann auf Erden,
In allen Staaten, weit und breit,
Trotz allem Zank und allem Streit,
Kein Krieg, geliebte Bruder werden,
Denn dazu braucht die liebe Welt

Vor Allem Geld und wieder Geld.
D'rum iſt der Frieden rings geborgen,

Es ware denn, der reiche Mann
Fing Krieg mit ſeinen Schuldnern an
Doch iſt auch dies nicht zu beſorgen,

Da er gar viel auf Ruhe halt,
Denn Bruder Rothſchild liebt ſein Geld.

D'rum ſeyd getroſt, ihr guten Leute!
Blickt in die böſe Zeit mit Ruh'
Laßt's ſchmecken euch und lacht dazu!
r ruhig morgen, ſo wie heute!
Und glaubt, kein Krieg erſchreckt die Welt,
Denn Bruder Rothſchild giebt kein Geld.

hFünf Zeichen ſind's, die Ehrfurcht dir gebieten.
Mein Erſtes weg, ſo zeigt es dir den Frieden.
Noch eins hinweg ſo zeigt es Kälte an.
Und eßbar iſt's das letzte weggethan.

Aufl. der Charade im v. Stuck: Rechthaberei.

Bekanntmachungen.
(148) Die Erhebung der neuen

Zinsleiſten der Merſeburgiſchen Stadt
ſchuldſcheine betr. Da mit dem 1. April
d. J. der letzte Zinsſchein der unter dem 1. April
1822 angefertigten Merſeburgiſchen Stadt-
ſchuldſcheine Series I. ausgezahlt wird, ſo er
halten die Jnhaber jener Schuldſcheine beim
Empfange der zum 1. April d. J. fälligen Zin
ſen, die neuen Zinsleiſten ausgehandigt, und
haben zu dem Ende nicht nur ein Verzeichniß
der in ihren Haänden befindlichen Obligationen,
unter welchem ſie den Empfang der neuen Zins
leiſten bekennen, einzureichen, ſondern auch die
Documente ſelbſt vorzuzeigen. Bei Documen
ten, welche ſich in gerichtlichen Depoſitis befin
den, genugt die Vorlegung des Depoſitenſcheins.

Merſeburg, den 23. Februar 1833.

Der Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöppe. Heberer.
Karlſtein.

(139) GrundſtücksVerkauf. Auf
den Antrag der Johanne Roſine Schellenberg
zu Eisdorf, ſollen deren in Eisdorf und daſi

ger, ſo wie Meyhener und Kleingorſchener Flur
belegenen Grundſtucke, namentlich:

1) ein Haus nebſt Zubehör und 63 Acker
Landes;

2) zwei walzende halbe Viertel- Landes in
Eisdorfer Flur,

zuſammen aufßergerichtlich auf 2070 Thlr. ab
geſchaätzt, auf

den Dreizehnten Maärz d. J.,
fruüh Neun Uhr,

im Rathskeller zu Eisdorf aus freier Hand of
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer
den, und laden wir Kaufluſtige hierzu ein.

Lutzen, den 13. Februar 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Kin o rr.
(441) Getreide- Verkauf. Bei dem

unterzeichneten Rentamte ſollen Freitags,

den Achten März 1833,Vormittags Zehn Uhr,
in der Geſchaftsſtube des Rentamts zu Merſe
burg, Vorſtadt Altenburg, im ſogenannten
Kloſter

556 Scheffel 73 Metzen Weizen,

568 45 Gerſte,welche in Merſeburg lagern, und
84 Scheffel 41 Metze Weizen,

1429 145 Roggen,
550 25 Hafer, swelche ſich in Lutzen befinden, meiſtbietend ver

kauft werden, wobei jedoch der Zuſchlag der
Königlich Hochlöblichen Regierung vorbehal-
ten bleibt.

Merſeburg, den 18. Februar 1833.
Königl. Preuß. Rentamt.

Für die Bezirke e Lauchſtadt und
ützen.

(136) Subhaſtations-Patent. Das
dem Schuhmachermeiſter Friedr. Wilh. v. Ha
gen, deſſen Stiefſohn Heinrich Julius Herrich
und deſſen Tochter Dorothee Wilhelmine v. Ha
gen zugehörige, in der Malzergaſſe sub Nr.
105. gelegene Wohnhaus welches gerichtlich
auf 822 Thlr. 47 Sgr. 6 Pf. taxirt worden iſt,
ſoll auf Antrag eines hypothekariſch eingetrage-
nen Glaäubigers öffentlich verſteigert werden.

Jm Auftrage des Königl. Landgerichts zu
Halle habe ich als Licitationstermin

den Zwoölften März 1833
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in meiner Expedition, Grunegaſſe Nr. 13, an
beraumt, zu welchem ich Kaufluſtige und Zah
lungsfähige mit dem Bemerken einlade, daß
auf die, nach Verlauf des Licitationstermines,
etwa einkommenden Gebote nicht weiter reflec
tirt werden wird.

Die Taxe des zu ſubhaſtirenden Grundſtucks
kann in meiner Expedition eingeſehen werden.

Merſeburg den 2. December 1832.
V. C.

des Königl. Landgerichts zu Halle,
der Ober Landes Gerichts Aſſeſſor

Wilke.

(156) Auction. Mehrere zu dem Nach
laſſe des verſtorbenen Topfermeiſters Johann
Gottfried Schulze in hieſiger Altenburg gehoörige
Sachen, als Meublen, Hausgeraäthe, Klei-
dungsſtucke, Topferwaaren und Toöpferhand
werkszeug, ſollen auf

den Zweiten März d. J.,
Vormittags Zehn Uhr,

in dem im Schulzeſchen Hauſe in der Dammgaſſe
anberaumten Auctionstermine meiſtbietend ge
gen baare Bezahlung verſteigert werden. Jch
lade Kaufluſtige hierzu vor.

Merſeburg, den 24. November 1832.
Vigore commissionis:

Der Königl. W Aſſeſſor
ilke.

(440) Verpachtung. Die Bergſchenke
zu Wegwitz, an der von Merſeburg nach Leip
zig fuhrenden Chauſſee gelegen, ſoll auf kom
menden

Erſten Maärz dieſes Jahres,
Vormittags 1t Uhr,

an Gerichtsſtelle allhier, auf drei Jahre, von
Johanni d. J. ab, unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen, an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Wegwitz, den 15. Februar 1833.
Das Vockeſche Patrimonialgericht.

Eichapfel, Juſtitiar.

(457) Auction. Montags,
den Vierten März d. J.,

und folgenden Tages, ſollen in dem Hauſe des
Hrn. Kfm. Ortmann, Schmalegaſſe Nr. 432,
mehrere gut gehaltene Mobilien und Effecten,
beſtehend in 4 Schreibeſecretair, Thee, Aus

ziehe- und andern Tiſchen, Rohr-, Polſter und
Brettſtuühlen, Sophas, Commoden, Spiegeln,
Kleider und Porzellainſchrank und Bettſtel
len, der größere Theil obiger Gegenſtände von
Birnbaumholz, Aſtrallampen, eine Parthie
Rothwein, Medoc, in Flaſchen, ein noch guter
kupferner Waſchkeſſel, Waſchgefaße, ſo wie auch
anderes Haus und Kuchengerathe, gegen gleich
baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Die Sachen können vor der Auction in Au-
genſchein genommen werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1833.
F. Freund, verpfl. Auctionator.

(4158) HausVerkauf. Ein in der
Stadt Merſeburg in der Oberbreitegaſſe Nr.
417. ganz neu gebautes Haus mit Hof, Stal-
lung und Keller, welches ſich zu jedem Geſchaft
eignet, iſt aus freier Hand zu verkaufen, wes-
halb Kaufluſtige eingeladen werden ſich

am Achtzehnten Maärz d. J.,
Morgens Zehn Uhr,

in dem Hauſe ſelbſt einzufinden.

(145) Kleeſaamen- Verkauf. Lu-
zerne, rothen und weißen, bei

H. W. Berendes,
Neumarkt vor Merſeburg.

(79) Blumen- Verkauf. Gefullte
Georginen in 70 verſchiedenen Farben alle
ſchön und ſtark gefullt und groß, à 5 Sgr., das
ganze Sortiment zu 10 Thlr., gefüllte ſchone Nel
kenſenker à 4 Sgr., engliſche niedrige gefuüllte
Ritterſporen, in allen Farben extraſchoön,
à Loth 5 Sgr. ſind zu haben in Merſeburg bei
dem Schloßgaärtner Steubecke.

(154) Saämerei- Verkauf. Alle Ar
ten Gemuſeſaämereien ſind friſch und echt zu
haben beim Eigenthumsgaärtner Bauer in der
Vorſtadt Altenburg.

Merſeburg, den 25. Februar 1833.

(142) Hafer- Verkauf. Aufdem Rit-
tergute Großkayna iſt Saamenhafer zu ver
kaufen.

(427) Torf- Verkauf. Kohlenſteine
von der Art und Größe, wie die zu Lochau, ſollen
von heute an 14000 Stuck à 44 Thlr. verkauft
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werden. Bei größerem Bedarf von 10,000
Stuck und daruüber ſoll noch ein wohlfeilerer
Preis Statt finden.

Dollnitz, den 15. Februar 1833.
Der Kohlenaufſeher Ritter.

(116) Wohlfeiler Torfſtein-Ver-
auf. Wegen Raäumung der Torſſchuppen,
indem die Pachtzeit der zeitherigen Gewerkſchaft
u Ende geht, ſollen von heute an das TauſendLorſeine, welche zeither 1 Thlr. 18 Gr. 6 Pf.

Courant gekoſtet, fur 4 Thlr. 8 Gr. 6 Pf. Pr.
Cour. verkauft werden.

Lochau bei Merſeburg, den 9. Februar 1833.
Die Gewerkſchaft.

(4135) Wohlfeiler Ausverkauf. Jn
Bezug auf meine fruhere Anzeige erlaube ich
mir hiermit ergebenſt anzuzeigen daß ich,
wegen baldiger Aufgabe meiner Ausſchnitt-
handlung, die noch vorrathigen Schnittwaaren
aller Art den dritten Theil unter dem Einkaufs-
preiſe erlaſſen werde und bitte um geneigten
Zuſpruch.

Merſeburg den 20. Februar 1833.
C. B. Scch u b a r t h

auf der Burgſtraße.

(1438) Verkauf. Ein zweiſpanniger
Kutſchwagen ſoll fur 40 Thlr. bei dem Holz
handler Eckardt in Fahrendorf verkauft werden.

(144) Verkauf. Zwei neumilchende
Kuhe mit dem Kalbe, wovon die eine erſt das
weite Kalb, ſtehen zum Verkauf in Collenbey.

as Naähere beim Hutmann.

(159) Logis-Vermiethung. Jn dem
vormals v. Gleiſenbergſchen, jetzt Woöllnerſchen,
ſehr nahe bei Merſeburg gelegenen Landgute
zu Tragarth, ſteht ſofort ein Logis, beſtehend
aus vier Unterſtuben, zwei Oberſtuben, nebſt
vier Kammern und Kuche, zu vermiethen, auch
kann auf Verlangen ein Stuück Garten, ſo wie
auch Stallung fur zwei Pferde abgelaſſen wer
den. Hierauf Reſecktirende wollen ſich an den
daſigen Ortsrichter Wittig wenden, welcher
uüberhaupt nähere Auskunft giebt, und zum
Abſchluß des desfallſigen Miethvertrags beauf-
tragt iſt.

Tragarth, den 24. Februar 1833.

(147) Handlungs- Anzeige.
Feinſter orientaliſcher Raäucherbal-
ſam bei G. Florey jun. in Leipzig.

Jn Commiſſion zu haben bei Herrn H. W. Be
rendes in Merſeburg, Neumarkt Nr. 10.
Die reſp. Abnehmer dieſes Raäucherbalſams

werden finden daß derſelbe alle übrigen der
gleichen Fabrikate in Anſehung ſeiner Gute und
Wohlgeruchs weit uübertrifft, welches nicht nur
durch das guünſtigſte Urtheil von Kennern, ſon
dern auch durch die gute Meinung des Publi-
kums, indem ſich dieſer Artikel in allen Städ
ten Deutſchlands bereits ſeit mehreren Jahren
des beſten Abſatzes erfreut, hinlanglich bewieſen
iſt. Bei Bereitung deſſelben iſt eine ſo ſorg
faltige Auswahl der Beſtandtheile getroffen
worden, daß dadurch den haäufigen Klagen uüber
die zum Huſten reizenden Dampfe dergleichen
Rauchermittel gänzlich vorgebeugt iſt. Einige
Tropfen davon auf den warmen Ofen oder
Blech gegoſſen, ſind hinreichend, ein geraääumi-
ges Zimmer mit dem angenehmſten Wohlge-
ruche anzufullen. Sollten ſich dieſe Eigenſchaf
ten nicht bewähren, ſo wird das Geld ohne
Widerrede zuruckgegeben. Um Verwechſelun-
gen gegen andere dergleichen Fabrikate zu ver

meiden, beliebe man mur diejenigen Flaſchchen
als acht zu erkennen, welche mit weißen die
Gebrauchsanweiſung enthaltenden Etiquettes
und uüber dem Stoöpſel mit blauem Papier ver
ſehen und verſiegelt ſind. Das Flaſchchen koſtet
6 gGr. (72 Sgr.) und iſt zu haben bei Herrn
H. W. Berendes, Neumarkt vor Merſeburg.

(146) Handlungs- Anzeige.
Aecht engliſche Univerſal Glanz-
Wichſe von G. Fleetwordt in Lon-
don. Dieſe ſchöne Glanzwichſe, welche von
Herrn W. A. Lampadius, Koönigl. Sachſiſchen
Berg Commiſſions- Rath und Profeſſor der
Chemie in Freyberg, von Herrn Natorf, Ko
niglich Preuß. Stadtphyſicus in Berlin, ſo wie
auch durch Herrn John Hudſon, Chemiker in
London, einer chemiſchen Prufung unterworfen
worden iſt, enthält laut deren ertheilten Atteſten
nur ſolche Jngredienzen, welche das Leder weich
und geſchmeidig erhalten, auch giebt ſie ihm
mit wenig Muühe den ſchönſten Glanz in tiefſter
Schwarze, und da ſie beim Gebrauch verdunnt
wird, ſo erhalt man das 16fache Quantum.
Sollten ſich dem Abnehmer dieſe Eigenſchaften
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„„goldener Arm zu bekommen.nicht bewahren, ſo iſt man erbötig, das Geld

ohne Widerrede zuruckzugeben. Das Commiſ-
ſionslager davon iſt fur Merſeburg Herrn H.
W. Berendes ubergeben worden, und bei dem
ſelben Buchſen von 4 Pfund à 4 Gr. (5 Sgr.
und von z. Pfund à 2 gGr. (24 Sgr.) nebſt
Gebrauchszettel ſtets zu bekommen.

G. Florey jun. in Leipzig,
Hauptcommiſſionair des Herrn G..

Fleetwordt in London.

(152) Kunſtanzeige.

nen, ſondern auch deren vorzugliches Talent als
Schauſpieler zu bewundern: Sie folgen einer
Einladung auf. Gaſtrollen: der Direction des
Königl. Hoftheaters zu Berlin wo Herr Suhr
durch ſein fruheres Gaſtſpiel in gutem Anden
ken ſteht und ſich wohl als Mitglied der Königl.
Buhne ſchon zahlen darf.

Merſeburg, den 26. Februar 1833.
Wunn. N. B. H.

(153) Anzeige:
Mit' Genehmigung der hohen Obrigkeit

Donn erſtag den 28. Feb ruar:
große muſikaliſch theatraliſche Vor-

ſtellung
im hieſigen Schauſpielhauſe.

Die vorzuglichſten Geſang Piecen, bril
lante Garderobe und geſchmackvolle Decoratio
nen, werden dem verehrten künſtſinnigen Pub-
likum einen höchſt angenehmen Abend gewah
ren. Billets ſind von heute an bis Donnerſtag
Nachmittag 4 Uhr, erſter Rang à 10 Sgr.
zweiter Rang à 5 Sgr. in der Buchhandlung
des Herrn D. Weidemann' und im Gaſthofe

Wir erlauben
uns, die hieſigen Muſik und Theaterfreunde:
auf einen Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen,
den Herr Eduard Suhr erſter Tenorſaänger
vom Koönigl. Sachſ. Hoftheater und deſſen
Gattin uns am Donnerſtag,, den 28. d. M.,
im Schauſpielhauſe darbieten werden. Von g
dem uüberall. gefeierten Kunſtlerpaar, uber deſ
ſen ausgezeichnete Leiſtungen die öffentlichen
Blatter ſich ruühmlichſt ausgeſprochem, werden
wir nächſt vollſtändigen Scenen der neuern und
beliebteſten Opern, auch ein vortreffliches Sing
ſpiel vortragen hören, wodurch wir nicht allein
Gelegenheit finden Herr und Madame Suhr-
als ſchulgerechte tuchtige Sanger kennen zu ler

An der Kaſſe
tritt ein hoherer Preis ein. Das Nahere kun-
digen die Zettel an.

Eduard Suhr,
erſter Tenorſanger vom Königl.

Sachſ. Hoftheater.

(155) Widerruf. Der zum Gutsverkauf
des Gottfr. Schier zu Schotterei bei Lauchſtädt
auf den 5.. Maärz d. J. anberaumte Termin
zu Dornſtedt, iſt Familienverhaltniſſe halber
aufgehoben und findet nicht ſtatt.

Dornſtedt den 25. Februar 1833.
Der beauftragte Schulze

Ehrenberg.

(143) Bekanntmachung. Einjun--
er Mensch, welcher seine Zeit ausser den

Geschäftsstunden nützlich an wenden will,
empfiehlt sich zur Anfertigung von Ge-
suchen in aussergerichtlichen Sachen, Rein-
schriften Führung. von Rechnungen und
aller in dieses Fach einschlagenden Arbei-
ten, und verspricht prompte und reelle
Bedienung.

Das Nähere ist in der Expedition dies
ser Blätter und bei dem Logen- Castellan
Herrn Schwabe zu erfragen

(149)) Warnung Die Wittwe Vetter-
hatte uns beſchuldigt, wir hatten aus den Bet
ten ihres verſtorbenen Schwiegerſohns, den
penſionirten Chauſſeewarter Nurnberg, welcher
der Zeit in unſerm Hauſe wohnte, Federn ent-
wendet und es unter das Publikum ausge-
ſprengt. Es hat ſich aber vor Gericht ergeben,
daß die Wittwe Vetter ſolches aus koörperlicher
Schwache geſagt hat, und uns vor Gericht fur
unſchuldig erklart. Wir warnen daher Jeder-
mann bei Strafe, auf uns keinen Verdacht zu
ſchöpfen da wir doch als ehrliche Leute be

kannt ſind. SMerſeburg den 24. Februar 1833.
Die Schellerſchen Eheleute

(137) Abſchied Bei unſerer Abreiſe
nach Poſen empfehlen wir uns unſern werthen
Freunden ganz ergebenſt-

Merſeburg, den 16. Februar 1833.
Der Ober Poſt Secretair

Kramer und Frau.
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(150) Nachruf. Den Herren Landſtan

den, welche unſere Abendunterhaltungen, wah
rend ihres hieſigen Aufenthalts, mit ihrer Ge-
genwart beehrten, und uns bei ihrem Scheiden
durch die geehrte Zuſchrift vom 20. huj. „ein
Lebewohl“ zuriefen, fuhlen wir uns ver
pflichtet, dies mit dem ergebenſten Wunſche
zu erwiedern, ſich auch unſerer in der Ferne
freundſchaftlichſt zu erinnern.

Merſeburg, den 23. Februar 1833.
Das Directorium der Theatergeſell-

ſchaft vom 19. October 1828.

(151) Bekanntmachung. Am 415.
d. M. hat die hieſige Hutmannsfrau einen zah
men Rothſchwanzhahn durch Liſt, mit Huülfe
ihres Mannes, beim Schwanze gefangen, wel
cher vermuthlich aus dem Felddorfe hierher ſich
verflogen hatte.

Dolkau, den 21. Februar 1833.
Franke.

Quittung. Bis heute ſind an die Expe
dition d. Bl. fur die Abgebrannten in Werni-
gerode eingegangen:
4) von Hrn. Kfm. Rudow -thl. 15 ſg. pf.
2) von Hru. Backermſtr. Taude 15
3) von Hrn. Paſtor Wallenburg 1
45 von der Wittwe Brand 15

Summa 2thl. 15 ſg. pf.
Merſeburg den 25. Februar 1833.

Sonntag, den 3. Marz, predigen in
Merſeburg in der

Schloß u. Domkirche: Vormittags Hr.
Conſiſtorialrath D. Haaſenritter; Nach-
mittags Hr. Diac. Eylau.

Stadtkirche: Vormittags Hr. Sen. Hey
denreich; Nachmittags Hr. Diac. D.
Röoößler.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Wislice-
nus.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wal
lenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Böoöttchermſtr. Geithner

eine Tochter dem Buchbindermſtr. Volkmann ein Sohn
dem Federſpulenhandler Heßelbarth ein Sohn dem Oe-
conom Wagner eine Tochter dem Kammmachermeiſter

Ritter ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn (todt
geboren) einer ledigen Perſon eine Tochter; einer le
digen Perſon ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn.

Getrauet: der Strumpfwirkergeſell Grund mit
J. C. Goötzſchel von hier; der Schuhmachergeſell Wink
ler mit J. R. Lorenz von hier. Geſtorben: die
alteſte Tochter zweiter Ehe, des Schwanboifabrikant Lipp
mann, 3 Jahre alt die jungſte Tochter des Backermei
ſters Heubner, 1 Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Pachtinhaber der
Neumarktsmuhle, Heydenreich, ein Sohn dem Korb-
machermeiſter Hildebrandt eine Tochter. Geſtor-
ben: die zweite Tochter des Einwohners Kuhfuß, 4
Jahr 103 Monat alt; die jungſte Tochter des Cantors
Roſt, 40 Monate alt eine unehel. Tochter, 2 J. alt.

Altenburg. Geſtorben: die nachgel. Wittwe
des Schneidermeiſters Blaſius 60 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Rittmeiſter a. D. v. Doring v. Eckartsberga, D. Putt

rich v. Leipzig, Gen. Lieut. Gr. Henckel v. Donnersmark v.
Tiefenſee, Amtm. Stockmann v. Dieskau, Fr. v. Byern v.
Kriegsdorf, Commiſſionsrath Leiter v. Frauenbrießnitz, die
Kaufl. Geyger v. Worms, Gams u, Schmidt v. Magde-
burg, Klett v. Leipzig, Duvivier Vivie v. Schwelm, Wenzel
v. Erfurt, Fiſcher v. Braunſchweig im g. Arm; Fabrik.
Littmann v. Zeitz, Gutsbeſ. Gerlach v. Langenreichenbach,
Oeconom Mittig v. Söſten, Steuercontroll. Schroder v.
Halle, Kunſtgartner Weber v. Neukirchen, Gutsbeſ. Ritter
v. Schmohn, HuhneraugenOperateur Simon v. Metz: i m
g. Hahn Huhneraugen-Operateur Levy v. Metz, Kfm.
Blei v. Neuſtadt im r. Hirſch; Oeconom Nitſche v.
Techwitz: im Ritter; Ober Präſident v. Gartner u.
O. L. G. Rath v. Leipziger v. Naumburg, Fr. Landrathin
v. Muünchhauſen v. Leutzka, Graf v. Alvensleben v. Berlin,
Landrath v. Jasmund v. Wittenberg, die Kaufl. v. Loſſow,
Coſtenobel, Krauſe u. Lindau v. Magdeburg, Grode u. Ja
cobshagen v. Bremen, Luhling v. Leipzig, Schaller v. Frank
furt a. M., Schaft u. Sohn v. Gotha, Reiſig v. Steinbach,
Schwanitz, Dreiß, Zimmermann, Abronn, Gebr. Lux u.
Fins v. Ruhla, Eichel, Kuhn, Kneiſt u. Fuchs v. Schmalkal-
den, Borſch v. Eckartsberga, Fiſcher v. Brotterode: in d.
g. Sonne; Kupferſtecher Biagini v. Halle: im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. (g. Pf. Thl. ſg. pf.Weizen 111 3 bis 44 426Roggen 1 2 6 bis 1 5Gerſte 25 bis 26 3Hafer 226 bis 2319J Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar-
talpreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingeruckt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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